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soll Erstaunen an der Thüre der der Mde. N** die
sich eben ankleidete.

Nun mögen meine Leser selbst denken was da
hätte vorfallen können, wenn das Thier mutterscel
allein bey diesem schönen Weibe seine Aufwartung
gemacht hätte. — Gott im Himmel! Man muß
das Thier nie seiner Laune überlassen.

Die Fortsetzung folgt.

An Menschen.

Schön ist es auf Gottes Welt,
Wo die Tugend meistens lächelt,
GtctS ein West die Unschuld fächelt,
Die sich an den Engel hält —
Schön ist es auf Gottes Welt.

Wahrer Leiden giebtS nicht viel. :
Unmuth zaubert sich nur Leiden,
Gott schuf unser Herz für Freuden,
Für Gesang und Saitcnspicl -
Wahrer Leiden gicbts nicht viel,

Würdig leben, würdig thu»
Schaft auS Wüsten Lustgcfilde,
Macht die ganze Schöpfung milde,
Läßt auf Weltruinen ruhn
Laßt uns leben so und thun.



O der Mensch hat Gottcrkraft
Seine Wohlfahrt ftst zu gründen.
Menschen, wollt ihr sie empfinden
O seyd fromm und tugendhaft —
Sklaven keiner Leidenschaft.

Bleibt ihr Gott und Tugend hold,
Dann geht ihr zur Grabcsschwelle
Sanft und still, wie eine Welle,
Die sich über Goldsand rollt —
Bleibt dann Gott nnd Tugend Hold.

Der verliebte.Narr.

Ich gicng unter Erlen am kühlen Bach, -W'd dachte wohl manchem und manchem wohl nachEs war nur im Herzen so leicht und so wohl-Doch wurde von Thränen die Augen mir voll.
Es entschweate den säuselnden Wellen das BildVon meiner Geliebten, holdselig und mild;Da sank Ich ans Ufer INS schwellende MoosM- «m-» «à„ hm,.

Un?"dà kühligen Bach,

ev -
^âuchem und manchem wohl nach

^ ^ lung und es rauschte der Bach.
..'eh e achte dem einen und einen nur nach.

Schon flammten die Wolken im rathenden StrabkSchon sanken sich bànere Schatten ins Thas '
Schon bebte durch Erlen der Mond auf dem Bach.^ch dachte dem einen und einen nur nach,
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